ihrem Sumpfe geſtiegen und es hat allen 
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Politiſche Ueberſicht. 


Wie weit auch in unſerer Zeit der Religionshaß noch ausſchweifen 
kann, beweiſt recht ſprechend der Fall, daß in Florenz das Madiaiſche 
Ehepaar zur Galeerenſtrafe verurtheilt worden iſt, weil es ſich zur 
evangeliſchen Kirche bekannt hatte. Es gehen nunmehr wohl Abgeſandte 
aus England und der Schweiz nach Florenz, um für die Unglücklichen 
Fürwort einzulegen, es ſendet auch Se. Maj. der König einen beſondern 
Abgeſandten zu demſelben Zwecke an den Hof von Toskana, und zwar 
in der Perſon des wirklichen Geheimen Rathes Grafen v. Arn im: man 
zweifelt aber, daß es dieſen edlen Bemühungen gelingen wird, dieſe 
Märtyrer ihres Glaubens zu befreien. In Frankreich äußerte ſich erſt 
ganz neuerdings ein Zeitungsſchreiber: er bedauere nur, daß nicht Luther 
ebenfalls verbrannt worden ſei und daß kein katholiſcher Fürſt die Kraft 
habe, einen Kreuzzug gegen die Proteſtanten zu unternehmen. In Ungarn 
denuneirt ein Biſchof nach Hofe, daß feine Forſten fortwährend beraubt 
würden, wahrſcheinlich von proteſtantiſchen Wühlern! Und in Preußen 
ſelber, in einer preußiſchen Stadt, wagt es ein Erzbiſchof den höͤchſten 
Beamten der Provinz, den Oberpräſidenten, öffentlich zu beleidigen. Seit 
die Jeſuiten wieder freies Spiel haben, iſt die lernäiſche Schlange aus 
fe 1 Anſchein, als ob nur ſehr 
ernſte Ereigniſſe auf dem Felde der Politik die weltlichen Mächte bewegen 
könnten, den geiſtlichen Friedensſtörern Halt zu gebieten. Sehr ernſte 
Ereigniſſe ſcheinen ſich aber im Orient vorzubereiten. Bei denſelben iſt 
Oeſterreich zunächſt betheiligt und es iſt nicht wahrſcheinlich, daß es 
bei einer, neuen Kalamität ſich würde wieder an Rußland anlehnen können. 
Der Türke — nach langer Erſchlaffung — auch er hält es wieder an 
der Zeit aufzuſtehen und ſeine neuen Kräfte zu zeigen. In Italien 
wachſen die gährenden Elemente und je ſtiller je gefährlicher. Hier nährt 
ein Theil der Geiſtlichkeit die Umtriebe gegen Oeſterreich, ſelbſt die heiligen 
Schreine der Hochaltäre werden zu Waffendepots benützt. So neulich 
in Pardone, wo man die Waffen aber entdeckte. Dabei wächſt die öſter⸗ 
reichiſche Geldklemme täglich und iſt es wahrhaft lächerlich, wenn man, 
dies Alles überſehend, in dem Bruche mit Preußen und dem Anheim- 
geben an Oeſterreich das Heil Deutſchlands finden will. Man ſagt, 
eſterreich berge ungeheuere Schätze von Naturprodukten und die Wer- 
einigung mit einem großen produktiven Lande ſei ein Glück. Dies erinnert 


an den Schalk Mephiſtopheles: 


Wo fehlts nicht irgendwo auf dieſer Welt? 
Dem dies, dem das — hier aber fehlt das Geld. 
Vom Eſtrich zwar iſt es nicht aufzuraffen, 
Doch Weisheit weiß das Tiefſte herzufchaffen. 
In Bergesadern, Mauergründen 
t Gold gemünzt und ungemünzt zu finden. 
fragt ihr mich, wer es zu Ga ſchafft? 
5 dabten Manns Natur und Geiſteskraft. 
Was helfen all diefe Schätze, wenn ſie nicht wirthſchaftlich benutzt werden? 
Die Schätze an ſteierſchen Eiſen ſind bekannt und dennoch erklärt ſoeben 
die Handelskammer in Kärnthen amtlich, die Stahlinduſtrie von Steier- 
mark ſei ihrem Untergange nahe. Und eben dieſe Induſtriemängel, werden 
225 ein Grund für Oeſterreich ſein, der vorgeſchrittenen Induſtrie der 
Ind Mittelſtaaten einen Markt zu eröffnen, damit die öſterreichiſche 
f uſtrie vom eigenen Markte verdrängt werde? Man hat zwar 
d den Sat aufgeſtellt: die öſterreichiſche Regierung wolle eben 
ii einheimiſche Induſtrie damit zwingen, ſich zu heben, daß 
n ihr Konkurrenz aufdringe. Eiwa wie man in einen Karpfen⸗ 


teich 0 


echte ſetzt, damit die faulen Karpfen in Bewegung erhalten werden 
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guten und ſichern Markt. 


und nicht verſumpfen. Aber ein ſolcher ſtaatswirthſchaftlicher Grundſatz 
iſt dem öſterreichiſchen Syſteme fo fern, als Himmel und Erde. Oeſter⸗ 
reich bat ſeit 1848 mit Schrecken bemerkt, daß die proteſtantiſche Kultur 
von Preußen aus ſich immer mehr über Deutſchland verbreite, jene 
„philoſophiſche Bildung“, jenes Licht der Humanität, nach dem die 
Geiſter ſich kehren wie die Blumen nach der Sonne, jene ſittliche Kraft, 
welche auch die materiellen Maſſen ſegensreich und belebend durchdringt, 
und dieſe gefährliche Macht ſoll geſchwächt werden dadurch, daß man, 
auf die Intereſſen der kleineren Dynaſten fußend, Preußen iſoliren und 
die kleineren Staaten an ſich ziehen will. Nun, wenn Preußen genöthigt 
iſt, ſich nach anderen Verbündeten umzuſchauen, ſo werden ſie nicht 
fehlen und unſererſeits erblicken wir kein Unglück darin, wenn Preußen 
ſich inniger und feſter an England anſchließt und Holland und Belgien 
zu Handelsgenoſſen erhält, wenn der proteſtantiſche Norden ſich gegen 
die gemeinſamen Feinde ſchaart, das geiſtige Eigenthum befeſtigt, indem 
es ſich für Wahrung der materiellen Wohlfahrt verbrüdert⸗ Fass 


Berlin. Außer der bereits gemeldeten Abſendung des Grafen 
Arnim⸗Blumberg, um Seitens Sr. Majeſtät bei dem Großherzog v. Tos⸗ 
kana Vorſtellungen wegen der Einkerkerung des Madiaiſchen Ehepaars 
zu machen, haben ſich dem Vernehmen nach auch die Herren Geh. Rath 
v. Bethmann⸗-Hollweg und Hauptmann v, Bonin, im Auftrage des 
Bremer Kirchentages, entſchloſſen, ſich der Deputation, welche in der oben 
genannten Abſicht von England aus ebenfalls ſich nach Florenz begiebt, 
anzuſchließen. Von England aus gehören der Deputation an: die Grafen 
Roden, Cavdn, Sir Arthur Kinnaird und Sir Culling Cardley. 

— Der Königl. Landrath a. D. Freiherr v. Hilgers — derſelbe 
welcher während der letzten Seſſion der 2. Kammer ſeines Amtes ent⸗ 
hoben wurde — und der ſeit längerer Zeit ſich hier in vollſtändiger 
Zurückgezogenheit aufgehalten haben ſoll, iſt am 23. Morgens polizeilich 
ausgewieſen worden. Die Ausweiſung lautete: noch geſtern Abend bei 
Vermeidung von Zwangs maßregeln die Stadt zu verlaſſen. 

— Je wahrſcheinlicher es wird, daß der Zollverein ſtatt einer Er⸗ 
weiterung, eine Verkleinerung erfährt, und in einen nord- und ſüd⸗ 
deutſchen Handels- und Zollverband auseinandergeht, um ſo dringender 
wird auf beiden Seiten die Pflicht auf einen Erſatz für die verlorenen 
Verbündeten zu denken. Süddeutſchland hofft denſelben in Oeſterreich zu 
finden, und hat hauptſächlich um dieſeswillen die Trennung gewagt. 
Norddeutſchland kann nur in einer engern Verbindung mit den Küſten⸗ 
ländern der Nordſee auf einen ſolchen rechnen. Die geographiſche Lage, 
ſowie die Produktions⸗ und Konſumtionsverhältniſſe weiſen Belgien und 
Holland eben ſo ſehr auf eine enge Verbindung mit Deutſchland hin, wie 
dieſes auf jene. Deutſchland iſt der natürliche Lieferant für einen großen 
Theil der Manufaktur: und Metallwaaren, welche die Niederlande für 
ſich und ihre Kolonieen bedürfen und dagegen der beſte Abnehmer der 


zahlreichen Produkte jener ausgedehnten und reichen Colonieen. Ebenso 


bildet Deutſchland für die Produkte der niederländiſchen Viehzucht einen 
ten Endlich findet auch der ausgedehnte nieder⸗ 
ländiſche Getreidehandel in Deutſchland, indem er theils dahin ausführt, 
theils von dort einführt, ſtets feine weſentlichſte Basis. Nicht minder ift 
Belgien auf Deutſchland hingewieſen, theils in Betreff des Bezugs von 
Getreide und Holz, theils wegen des Abſatzes feiner Induſtriegegenſtände. 
Bei einer ſolchen Grundlage gegenſeitiger Bedürfniſſe wird es beſondere 
Schwierigkeiten nicht haben, diejenigen Hinderniſſe hinwegzuräumen, welche 
einer vollkommen freien Handelsbewegung noch entgegenſtehen und na⸗ 
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mentlich Norddeutſchland hemmen an den Vortheilen Theil zu nehmen, 
welche aus einem freien und lebendigen Schiffahrtsverkehr und aus dem 
Verkehr mit den Kolonien entſtehen möchten. Allerdings hat ſowohl der 
Additionalvertrag vom 18. Februar 1852 mit Belgien als der Schif— 
fahrts⸗ und Handelsvertrag mit den Niederlanden vom 31. Dezember 
1851 mancherlei Schwierigkeiten für den Zollverein und Deutſchland be⸗ 
ſeitigt, aber es iſt weder mit Belgien eine volle Gegenſeitigkeit erlangt, 
noch iſt den deutſchen Produkten in den niederländiſchen Kolonicen der 
freie Zugang geſtattet, welcher wünſchenswerth iſt. Noch immer beſteht 
in den Niederlanden die alte Kolonialpolitik, welche den Verkehr anderer 
Länder mit den oſtindiſchen Kolonieen nicht allein durch das Differential 
Syſtem, ſondern auch noch dadurch ungemein erſchwert, daß die wichtigſten 
Erzeugniſſe dieſer Kolonien größtentheils entweder unmittelbar für Ned: 
nung der Regierung produeirt werden oder an dieſelbe abgeliefert werden 
müſſen, und daß die Regierung dieſe Erzeugniſſe nicht im Produktions- 
lande bietet, ſondern ſammt und ſonders nach niederländiſchen Häfen und 
durch Vermittelung einer niederländiſchen Handelsgeſellſchaft — der Maat⸗ 
ſchappy — nur auf niederländiſchen Schiffen ausführt. In beiden Be— 
ziehungen aber eine Aenderung herbeizuführen, welche eine Joll- und Handels⸗ 
einigung ermöglicht, ſcheint eben jetzt um ſo weniger ſchwierig, als einmal 
Belgien in Folge des Abbruchs der Verhandlungen mit Frankreich und 
des Verluſts der Begünſtigungen, welche ihm der Vertrag vom 13. Des 
zember 1845 dort gewährte, darauf angewieſen iſt, für ſeine Induſtrie 
einen noch reicheren Abſatz als bisher in Deutſchland zu ſuchen, das an— 
deremal mit dem Jahre 1854 die Uebereinkunft zu Ende geht, welche die 
Regierung der Niederlande unter dem 2. und 3. Juli 1849 von Neuem 
mit der Maatſchappy geſchloſſen hat. Wird demnach der gegenwärtige 
günſtige Augenblick benutzt, ſo läßt ſich nicht zweifeln, daß in Bezug auf 
die drohendern politiſchen Conſtellationen, welche von Frankreich her die 
Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit der Küſtenlande der Nordſee bedrohen, 
Belgien ſowohl als auch Holland zu Conceſſionen ſich geneigt zeigen 
werden, welche eine engere und gegenſeitig vortheilhafte Verbindung zu 
ermöglichen geeignet ſind. 

Frankteich. Man vernimmt, daß gegen 25 Perſonen wegen des Mar— 
ſeiller Komplottes verhaftet wären. Man behauptet, daß die Polizei die Be- 
weiſe in Händen habe, daß das Komplott von dem Londoner Demokraten— 
Komitee mit ausgegangen. Das Komplott ſoll übrigens durch einen 
bloßen Zufall entdeckt worden ſein. Bei einem Tanzfeſt zu Aubagne 
hörte nämlich ein Bauer zufällig, wie einige Arbeiter ein Geſpräch führ⸗ 
ten. Einer ſagte: „Beim Einzuge des Präſidenten zu Marſeille wird es 
heiß hergehen, übrigens freut es mich, daß ich nicht da bin, wenn man 
losknallt, es wird viele Opfer ſetzen.“ Ein anderer Arbeiter erwiederte: 
„Da du es ſo genau weißt, warum hinderſt du es nicht?“ Da ant⸗ 
wortete der erſte: „Ich menge mich nicht mehr darein, komme was da 
wolle.“ Der Bauer zeigte die Sache gleich dem Inſtruktionsrichter an, 
worauf die Gensdarmerie gleich die Polizei von Marſeille davon unters 
richtete. 

— — — ——————————— 
Lauſitziſches. 

Görlitz, 25. Oktober. (Perſonalnachrichten.) Es find berufen und 
vocirt worden: die Predigtamtskandidaten F. A. Bergan zum Paſtor 
in Särchen, Kreis Hoyerswerda, und David Hermann Naumann zum 
Pfarrer in Schondorf, Kreis Bunzlau. — Die evangeliſche Kirche zu 
Küpper, Kreis Lauban, erhielt von dem verſtorbenen Gedingebauer 
Köhler zu Berna ein Legat von 5 Thlr. Derſelbe vermachte auch der 
Schule zu Berna 10, Thlr. und der Armenkaſſe daſelbſt 10 Thlr. 


Mi Kottbus. Am 25. Oktober hat daſelbſt die Wahl der 34 Wahl⸗ 
Annan ür die zweite Kammer in 6 Urwahlbezirken ſtattgefunden. Eine 
fördern des Wochenblattes zeigt den Mitgliedern des Vereines zur Be— 
des Gem Deiftlicher Sitte und Geſelligkeit unter den jungen Männern 
vicht: Die Sandes an, daß am 25. Oktober das Scheerenbergiſche Ge⸗ 

5 Schlacht von Leuthen im Vereinslokale vorgeleſen werden ſolle. 


LCinheimiſches. 

Görlitz, 21. Oktobe k 3 12 
Richterkollegium war das wor . (Vierte Schwurgerichtsſitzung.) Das 

8) Der 16jährige Dienſiin er ; 
15 a a BR verſtürten Rest Wilhelm Fehrmann aus Kerbersdorf 
cher vergangenes Jahr aus bieſiger Ankanfet eſellen, ſchon zweimal beſtraft, wel⸗ 
einer Brandſtiftung, entlaſſen wurde, tft gefangen 26. A fuer, read 
ner ſchen Wohnung zu Kerbersdorf, mirteift Giubeneung- eines euere und Ein 


ſteigen, einen Kuchen von Brodmehl und den größten Theil eines Bro des ent⸗ 
wendet zu haben. Er wurde wegen ſchweren Diebſtahls unter Rückfall zu 2 Jahr 
1 Monat Zuchthaus, 3 Jahr Polizeiaufſicht, endlich den Koſten verurtheilt. 

9) Der Tiſchler Adam Joſeph Paul aus Lauban, 46 Jahr alt, bereits 
wegen Diebſtahl beſtraft, ſteht wegen Straßenraubes unter Anklage. Am 14. 
Dezember pr. Abends befand ſich der Schuhmacher Schmidt aus Wünſchen⸗ 
dorf und auch der Angeklagte in dem Stephan'ſchen Schanklokal zu Lauban. 
Auf dem Rückwege wurde er von zwei Perſonen überfallen, wobei ſich auch der 
Tiſchler Paul befand, erhielt einen Schlag ins Auge, gleichzeitig war ihm auch 
die Hucke in welcher ſich altes Schuhwerk befand, abhanden gekommen. Er kehrte 
hierauf in das Stephan'ſche Lokal zurück, wo ſich auch der Angeklagte wieder 
einfand und von der Polizeibehörde ergriffen wurde. Angeklagter läugnet die 
Thaterſchaft, wurde aber nach dem Ausſpruch der Geſchworenen zwar von der 
Anſchuldigung elnes Straßenraubes freigeſprochen, hingegen der vorſätzlichel Miß⸗ 
handlung des p. Schmidt für ſchuldig erklärt, und zu I Monat Gefangniß ver⸗ 
urtheilt, dieſe Strafe hingegen wegen des erlittenen Unterſuchungsarreſtes für ver⸗ 
büßt erachtet. 


Görlitz, 22. Okt. (Fünfte Schwurgerichtsſitzung.) Das Richter⸗ 
kollegium war das vorige.) : - 

10) Der Einwohner Johann Gottfried Thiele aus Noes (Kreis Rothen⸗ 
burg), 37 Jahr alt, iſt der Urkundenfalſchung angeklagt. Angeklagter kam am 
12. März c. zu der verehelichten Gollmar in Thiemendorf, deren Ehemann im 
Rothenburger Gefängniß verhaftet und zu 2 Jahr Zuchthaus verurtheilt iſt, ſtellte 
ihr vor, die Appellation zu bewirken, indem ihr Mann im Gefängniß nicht die 
Gelegenheit dazu hatte, erbot ſich das Weitere zu thun und den Rechtsanwalt 
v. Raben au anzunehmen, welcher aber einen Koſtenvorſchuß von 7 Thlr. 18 Sgr. 
verlange. Die ꝛc. Goll mar ſchickte dieſe Summe durch ihren Bruder auf Ver⸗ 
abredung an den Angeklagten, welcher erklärte, daß der Herr v. Raben au nach 
Glogau verreiſt ſei, er aber, um die Sache abzumachen, ſeine Uhr verkauft und 
die Koſten berichtigt habe, überreichte auch zugleich eine Quittung mit der Unter⸗ 
ſchrift des Herrn v. Rabenau. Angeklagter laugnet, die ihm vorgelegte Quittung 
geſchrieben zu haben, und erklärt, daß er das erhaltene Geld für Vermittelung 
eines Hausverkaufs erhalten habe, eine von den Zeugen beſtrittene Ausſage. Er 
wurde der Urkundenfälſchung für ſchuldig erkannt und zu 2 Jahren Zuchthaus, 
75 Thlr. Geldbuße, im Unvermoͤgensfalle noch 1 Monat Zuchthaus und den 
Koſten verurtheilt. 

11) Der Abdecker und Lumpenſammler Heinrich Schön aus Muskau, 37 
Jahre alt, bereits viermal beſtraft, iſt wegen zwei ſchweren und zwei einfachen 
Diebſtählen, und der Tiſchler Elias Brunn quell ebendaher, 30 Jahre alt, ſchon 
dreimal beſtraft, wegen zwei ſchweren und drei einfachen Diebſtahlen angeklagt. 
Es wurden entwendet: a) der verchelichten Dahms zu Muskau aus dem Stalle 
eine Ziege, und bei der Hausſuchung in der Wohnung des Brunnquell rohes 
und gekochtes Ziegenfleifch, ferner in der Nähe der Wohnung des Schön in einer 
Sandgrube, Ziegenfleiſch vorgefunden; b) am 23. Mai aus dem Muskauer Holz⸗ 
ſchtage mehrere Klafterſcheite, welche in den Wohnungen der Angeklagten vorge⸗ 
funden wurden; e) am 20. Mai dem Töpfer Fechner in Muskau aus dem Stalle 
und der Scheune eine Futterſchneide, ein Grabſcheit und mehrere Töpferwaaren; 
d) am 8. Auguſt ans dem Waſchhauſe des Herrmann daſelbſt, ein Rock, eine 
Bürſte und ein Paar Pantoffeln; e) ein Schloß von einem Brunnen. Angeklagter 
Brunnquell räumt ein, die vier erſten Diebſtähle mit Angekagten Schön, den 
legten aber allein verübt zu haben, hingegen Schön läugnet die Thatſache, und 
bekennt ſich blos des Diebſtahls an Klafterholz ſchuldig. ae Schon 
wurde zweier einfachen Diebſtahle für ſchuldig erachtet, und zu 9 Monaten Ge: 
fangniß, 1 Jahr Entſagung der bürgerlichen Ehrenrechte, 1 Jahr Polizeiaufſicht, 
hingegen Brunn quell wegen vier einfacher und eines ſchweren Diebſtahls zu 13 I 
Jahren Zuchthaus und 10 Jahr Polizeiaufſicht verurtheilt. 


(Sechſte Schwur erichtsſitzung⸗ 5 
ere. 


ekre⸗ 


Görlitz, 23. Oktober. ü h 
Richterkollegium war, mit Ausnahme des Herrn Direktor König das 
Als Staatsanwalt fungirte Herr Starke aus Lauban. Gerichtsſchreiber: 
tair: Tiesler. 5 f Sol 

12) Der Weber Johann Ernſt Ritter aus Mittel, Heidereverf, ohn des 
Gärtners Gottlieb Ritter daſelbſt, 23 Jahr alt, noch nicht betvaft EHE wegen 
Mordes unter Anklage. Im Frühjahr d. J. wurde das vom; geklagten bes 
ſchwaͤngerte Webermädchen, Friederſke Kühn, aus Prettin gebür 4 in das Haus 
ſeines Vaters aufgenommen, und am 9. März von einem, eh em Gutachten 
der Sachverſtändigen höchſtens 14 Tage zu frühzeitig zur De an menen ſchwaͤch⸗ 
lichen, doch gefunden, lebensfahigen Knaben entbunden. 92 70 Aagter hatte ges 
glaubt, daß die Mutter des Kindes Geld beſitze, und as ſich die Nahrung 
ſeines Vaters zu kaufen, doch da ſich ſpäter berausſtellte eg a Vermögen der \ 
p. Kühn nur etwa 12 Thlr. betrage, zeigten die Sn ſchlief ngeflagten oft ihm 
ihren Unwillen. In der Nacht vom 11. zum 12. AR. lefen Vater und Mut⸗ 
ter in der Stube, und hatten das Kind in der che e die Mutter feſt ſchlief, 
ſtand Angeklagter auf, nahm geſtändlich ein Bine u mit Schwefelſäure vou 
einem Balken und goß dem ſchlafenden Kinde nd ropſen davon in den 2 R: 
Die Tropfen waren zwar nur bis in den SH gegangen, jedoch ba e- 
render Wirkung bis auf die tiefiten Knochen. Die Mutter wurde durch n “ 
ſchrei ihres Kindes aufgeweckt und ahnete, daß mit demſelben etwas vorgegangen, 
ſah auch auf den Lippen, im Munde und auf der Zunge gelblichweiße pitzen. 
Angeklagter, welcher ſich wieder ſchlaßen gelegt hatte, ſagte nicht amt pen 905 
gegangenen. Seine Ausfage in der Vorunterſuchung, welche auf Kenntniß de 
Wirkungen von Schwefelsaure schließen ließ, widerrief er ſpater. Er beſtreite 
dabei die Abſicht der Tödtung, und will nur deshalb dem Kinde die Saure eins 
gegoſſen haben, um demſelben die Schwämme zu vertreiben, welche daſſelbe aber 
nicht hatte und nach dem Gutachten der Sachverſtändigen in dieſem Alter noch 
nicht haben konnte. Am 19. Marz trat nach vielem Leiden, und zwar, nach dem 
Gutachten der Sadjverftändigen, in Folge der Schwefelſäure, der Tod des Kindes 
ein. Roch ſteht Angeklagter in dem üblen Rufe, 2 Jahre vorher, das mit det 
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unverehelichten Engemann erzeugte, 17 Wochen alte Kind, auf ähnliche Weiſe 
getödtet zu haben. Er befand ſich an einem Tage auf eine halbe Viertelſtunde, 
während die Mutter auf den Boden ging, um etwas zu holen, mit dem Kinde in 
deren Wohnung allein. Noch ehe die Mutter in die Stube trat, hörte ſie ihr 
eſundes Kind ſchreien und wimmern, und bemerkte bei ihrem Eintreten, daß die 
unge und der Gaumen weiß waren, äußerte auch bald zu Angeflagtem: du haſt 
wohl dem Kinde etwas gegeben? Es ſtarb noch denſelben Tag unter Sympto⸗ 
men wie das zweite. Nach 2 Jahren, bald nach dem letzten Vorfall, wurde zwar 
die Leiche ausgegraben, allein trotz aller Nachforſchungen konnte nichts ermittelt, 
und daher in dieſem Falle keine Anklage erhoben werden. Angeklagter wurde auf 
Ausſpruch der Geſchworenen für ſchuldig erklart, das Kind der p. Kühn vor⸗ 
ſätzlich, jedoch nicht mit Ueberlegung, getödtet zu haben, und zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe und den Koſten verurtheilt. 

Die Verhandlungen gegen den Tagearbeiter Laub und Schneider Böh⸗ 
mer wegen ſchweren Diebſtahls, wurden bis zur nächſten Schwurgerichtsſitzung 
vertagt, weil ſich erſt, nachdem ſchon die nicht ausgeloſten Geſchworenen entlaſſen 
waren, ergab, daß einer der ausgeloſten Geſchworenen als Polizeibeamter in der 
Sache gegen Laub thaͤtig geweſen war. 


Görlitz. Bis jetzt ſind die Wahlen zu Wahlmännern der 
2. Kammer aus folgenden Bezirken bekannt: III. Bezirk: Schuldirektor 
Kaumann, Oberlehrer Kögel, Fleiſchermeiſter Dienel, Goldarbeiter Berger, 
Stadtrath Cubeus, Bankdirektor Storch. IV. Bezirk: Juſtizrath Sattig, 
Obriſtlieutenant Köppe, Stadtälteſter Struve, Seifenſieder Heine, Schneider 
meſſter God. VI. Bezirk: Bäckermeiſter Conrad, Appreteur Döring, 
Juſtizrath Uttech, Juſtizrath Hermann, Kaufmann Oettel, Kommerzien⸗ 
rath Bauer. VII. Bezirk: Töpfermeiſter Blanck, Zimmermeiſter Bogner, 


Kämmerer Richtſteig, Kunſtgärtner Herbig, Geh. Rath Starke, Handels- 
kammerpräſident Schmidt. VIII. Bezirk: Oberlehrer Heinze, Kanzlei⸗ 
direktor Dittrich, Partikulier Auguſtin, Wagenfabrikant Lüders sen., 
Major v. Knappſtädt. IX. Bezirk: Obriſtlieutenant v. Köppen, Buch⸗ 
halter Hampel, Stadtgartenbeſitzer Trillmich, desgleichen Karl Lehmann, 
Böttchermeiſter Werner, Seilermeiſter Reiß. XIII. Bezirk: Stadtälteſter 
Prüfer, Bäckermeiſter Conrad, Kupferſchmiedmeiſter Bertram, Müller 
meiſter Scholz, Zimmermeiſter Wende. 


* Görlig. Den polizeilichen Nachforſchungen iſt es gelungen, 
einige Spuren aufzufinden, welche auf die Entdeckung der Thäter des 
Raubmordes der Baronin v. Schimmelpenning auf Lomnitz zu führen 
ſcheinen. Gleich nach dem Morde ging die Vermuthung der Thäterſchaft 
auf den Gärtner B. in Lomnitz, weil derſelbe als verbrecheriſcher Menſch 
bekannt, auch in dem Schloſſe, wo er Arbeiten verrichtet, öfter geweſen. 
Man ſagt auch, daß er in der Nacht, gleich nach Vollbringung des 
Mordes, mehrere Stunden weit gelaufen ſei, um dort in einem Hauſe 
die Leute zu wecken, in der Abſicht, künftig damit das Alibi beweiſen zu 
können. Man hielt Hausſuchung bei demſelben und fand ein Stück Fuß⸗ 
lappen, welches zu einem andern im Schloßgarten gefundenen Lappen 
paſſen ſoll. Auch fand man eine Buſennadel, von der man glaubt, ſie 
habe der Ermordeten gehört. Es ſind nun auch einige andere Perſonen, 
mit welchen B. in Verkehr geſtanden, verhaftet worden. Auf ein Ge⸗ 
ſtändniß dürfte aber bei dieſen Leuten nicht zu rechnen ſein. 


Publikation s blatt. 


[6169} In Gemäßheit des § 62. der Ge- 
meindeordnung vom 11. März 1850 wird 
der Entwurf des Stadthauptkaſſen-Etats für 
das Jahr 1853, vom 27. d. M. ab in der 
magiſtratualiſchen Kanzlei 14 Tage lang zur 
Einſicht aller Einwohner der Gemeinde aus— 
gelegt werden. Goͤrlitz, den 22. Okt. 1852. 

ei Der Magiſtrat. 
6124] Es ſoll die Lieferung des dies⸗ 
jährigen Bedarfs an Stroh zum Verſetzen 
der ſtädtiſchen Waſſerleitungen, ſowie auch 
des Bedarfs für die Waiſenanſtalt, das Ar⸗ 
beitshaus und die Nachtwächter, im Wege der 
Submiſſion, unter Vorbehalt der Genehmi⸗ 
gung, an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Lieferungsluſtige werden deshalb 
aufgefordert, ſich über den Bedarf der einzel— 
nen Anſtalten und die näheren Bedingungen 
auf unſerer Kanzlei zu informiren und ihre 
Offerten bis zum 30. d. M. unter der ver⸗ 
ſiegelten Adreſſe: a 
„Submiſſion au 


die Strohlieferung“ 
daſelbſt abzugeben. 5 


Görlitz, 21. Okt. 1852. 
Der Magiſtrat. 


16167 Reißig-Verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf von weichem 
Reißig in einzelnen Schocken iſt ein Termin 
im Nieder-Langenauer Hofebuſche am 
Sonnabend, den 30. (dreißigſten) d. Mts., 
Vormittags von 9 Uhr ab, angeſetzt, zu wel— 
chem Kaufluſtige eingeladen werden. 

Görlitz, den 23. Oktober 1852. 

Der Magiſtrat. 


16168] Stockholz-Verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf von 89 Klaf- 
tern Stockholz im Ober-Sohraer Hofebuſche 
in einzelnen Klaftern, ſteht ein Termin am 
Freitag, den 29. (neunundzwanzigſten) d. 
Mts., Vormittags von 9 Uhr ab, an Ort 
und Stelle an, zu welchem Kaufluſtige ein- 
geladen werden. Görlitz, 23. Oktober 1852. 

Die ſtädtiſche Forſt-Deputation. 

Königl. Niederſchleſiſch-Märkiſche 
Eiſenbahn. 


16191] Es ſoll die Anfertigung und Lie⸗ 
ferung von 50 Stück Bremſen zu vierrädrigen 


Redaktion des Publikationsplattes: Guſtav Köhler. 


Güterwagen im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden, was wir hierdurch mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
daß wir Preisangaben zur Uebernahme dieſer 
Lieferung bis zum 8. November c., Mittags 
12 Uhr, in unſerem Geſchäftslokale, woſelbſt 
neben den Bedingungen die Zeichnung einer 
ſolchen Bremſe zur Anſicht ausliegt, entgegen- 
nehmen. Eine als Muſter angefertigte Bremſe 
kann gleichzeitig auf unſerem hieſigen Bahn⸗ 
hofe in Augenſchein genommen werden. 
Berlin, den 22. Oktober 1852. 
Königl. Direktion der Niederſchle⸗ 
ſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Auktions-Bekanntmachung. 
[6193] Zufolge Auftrages des Königl. 
Kreisgerichts ſollen die Nachlaß-Effekten des 
verſtorbenen Garnſammlers Elias Mühle 
zu Jauernick am 29. Oktober e., von Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ab, im daſigen Gerichtskretſcham 
gegen ſofortige baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Jauernick, 24. Oktober 1852. 
Das Ortsgericht. Schubert. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


(62051 Friſche Jauer'ſche Bratwürſte und echte Teltower 
Rübchen von erſter Sendung empfing und empfiehlt 


5 1 Einem hochgeehrten Publikum die 
mat Gre enſte Anzeige, daß ich den 28. Okt. 
Sitte rünbergen Weintrauben, Blandyetten, 
und vor der menu in 117 eintreffen 
0 pothek Untermarkt feil— 
alten werde. * 80 


a Frau Großmann aus Grünberg. 


1674 Es wird zu jeder Tageszeit 
à la carte 
geſpeiſt in 

der Theater- Restauration. 


billigſt die 


Delikateſſen u. Weinhandlung v. A. F. Herden. 


16207] Die erſte Sendung marinirter 
Stralſunder Bratheringe hat erhalten und em⸗ 
pfiehlt Julius Eiffler. 

16203] Ein Doppelpult, ein Wagebalken, 
30 bis 40 Pfd. ſchwer, ſowie einige Centner 
gebrauchte Gewichte werden geſucht. Näheres 
Weberſtraße No. 39. im Laden. 


[6194] Obſt, Obſt, feines, reifes, ſüßes 
Obſt wird im Hauſe No. 430. am oberen 
Demianiplatz, 3 Treppen hoch, noch immer 
zu kaufen gewünſcht. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 
J. G. Ullrich, Damenkleidermacher, 
wohnhaft Fleiſchergaſſe No. 204., 
beehrt ſich einem verehrten Publikum der Stadt 
Görlitz und Umgegend ergebenſt anzuzeigen, 
daß derſelbe vom 1. November d. J. ab 
hierorts ein Lager von fertiger Damen-Gar⸗ 
derobe für jede Saiſon etabliren wird. Der: 
ſelbe witd ſtets bemüht fein, ſowohl bei Be— 
ſtellungen auf Kleider, wie auch bei den auf 
Lager befindlichen fertigen Damenmänteln, 
Radmänteln, Mantillen, Viſites, Jäckchen, 
Knabenkutteln, durch reelle Waare und ſaubere 
Arbeit ſich das Vertrauen der geehrten Abnehmer 
zu erwerben und zu erhalten ſuchen. Das 
Geſchäftslokal befindet ſich im Hauſe des 
Kürſchnermeiſters Lehmann am Obermarkt, 
neben dem Haupt-Steueramte. [6132] 

[6185] Ein Knabe, welcher Luft hat die 
Stellmacher⸗Profeſſion zu erlernen, findet einen 
Lehrmeiſter. Wo? iſt zu erfahren in der 


[6196] Ein ſchwarzebaumwollener Schirm 
iſt ſtehen geblieben bei Nath. Finſter's Wwe. 
16186] Ein ſchwarzer Hund mit braunen 
Beinen iſt auf dem Wege von Haunedorf 
nach Kohlfurth zugelaufen und kann beim Bauer 
vetſchmar in Hennersdorf abgeholt werden. 


16200 Ein brauner Hühnerhund, unge⸗ 


fähr ein halbes Jahr alt, iſt zugel 

4 zugelaufen. Der 
des Fung kann denſelben gegen Erſtattung 
erhalten 1 und Inſertionskoſten zurück⸗ 
16 zu Lauterbach. 
u deundliche moͤblirte Zimmer find 
Ne 50 0 Demianiplatz No. 425/26., eine 
16187] In No. 350, eder age 
iſt ein Verkaufsladen mit Logs zu Sich 
zu vermiethen. Co Mak 


1108 


[6210] 


Abonnements: Anzeige. 


Einem hochzuverehrenden Publikum die ergebenſte Anzeige, daß mit Freitag, den 


29. d. M., das 2. Abonnement beginnt. Wer dieſem Abonnement noch beizutreten wünſcht, 
wird freundlichſt erſucht, im Theater-Bureau, Demianiplatz No. 431., 3 Treppen hoch, ge 
fällige Anzeige zu machen, woſelbſt auch von Donnerstag ab die neuen Bons in Empfang 


genommen werden können. 


In dieſem Abonnement werden folgende Novitäten zur Aufführung kommen: Das Lügen 
(von Rod. Benedir), die Roſe vom Kaukaſus (von Gottſchall), der alte Muſikant (von 
C. Birch⸗Pfeiffer), Uriel Akoſta (von Gutzkow), Eine ſchöne Schweſter (von Wilhelmi), 
Helene v. Seigliere (von Herrmann), Fauſt (von Göthe, Muſik vom Fürſt Radziwill). 


An Opern: Don Juan, die 


Zauberflöte, Romeo und Julie. 


Wenn ich bis dahin den Wunſch des Publikums in Betreff der Opern⸗Vorſtellungen 
nicht habe erfüllen können, ſo lag daſſelbe in der Unmöglichkeit, in jo. kurzer Zeit, wie mir 
von der Uebernahme bis zur Eröffnung des hieſigen Theaters geblieben iſt, Opernmitglieder, 
den Anforderungen des hieſigen Publikums entſprechend, engagiren zu können. 

Im Verlaufe dieſes Abonnements werden obige Opern durch die neu engagirten Sänger 


und Sängerinnen aufgeführt werden. 


C. Nachtigal. 


Theaterzettel⸗ Abonnement. 


[6188] Zu dem mit Freitag, den 29. Okt., beginnenden 2. Abonnement auf die Theater⸗ 
zettel bittet Unterzeichneter die Beſtellungen in der Exped. d. Bl. oder beim Zettelträger 


Gewiſſen jun. zu machen. 
ſtellungen. 


16088] In der Neißſtraße No. 350, iſt 


der Hausflur ſofort zu vermiethen. Desglei⸗ 


chen ſind an 50 Fuß 3 Fuß hoher Stafeten- 
zaun billig zu verkaufen. 

16195] Eine möblirte Stube, zweite Etage 
vornheraus, iſt Neißſtraße No. 328. zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. Auch kann 
eine Burſchenſtube dazu gegeben werden. 

[6189] Ein Stübchen, mit oder auch ohne 
Möbeln für eine Perſon, iſt ſogleich zu ver⸗ 
miethen in der Nonnengaſſe No. 80. f 

[6204] Diejenige Perſon, welche am Sonn⸗ 
tage bei Hrn. Seifried in Girbigsdorf in 
der Stube links am vorderen Tiſche ſaß und 
ſich meinen ſchwarzen Regenſchirm aneignete, 
wird hierdurch aufgefordert, binnen 3 Tagen 
denſelben an mich zurückzugeben, da glaub- 
würdige Zeugen vorhanden ſind, welche die 
Wegnahme bezeugen, und ich widrigenfalls 
dieſelbe gerichtlich belangen muß. a 
Joſeph Petrus, heil. Grabsgaſſe No. 922. 


Muſik⸗ Verein. 2. 
2 [6149] Wegen Erkrankung des Hrn. 8 
3 Muſikdirektors Klingenberg kann das & 
Muſikvereins⸗Concert erſt Mittwoch, den & 
3. Nov., ſtattfinden. 4 


Gewerbe⸗Verein in Görlitz. 
16146] Die geehrten Mitglieder des Ge- 
werbe⸗Vereins werden ergebenſt erſucht, ſich 

Dinstag, den 26. Oktober 1852, 

Abends 7½ Uhr, 
zu einer Konferenz im Lokale des Vereins 
recht zahlreich einfinden zu wollen. Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlungen werden hauptſächlich 
Wahlen und das Arrangement für die dies⸗ 
jährigen Winter⸗Abend⸗Verſammlungen fein. 

Das Direktorium des Gewerbe Vereins. 


16201] Mittwoch, den 27. d 


L ladet Vormittags zum Wellſleiſch 
und von Mittag ab zur warmen 
Wurſt ergebenft ein A. Hennig, Steinſtraße. 


Der Peännmgtatienopeen beträgt 2½ Sgr. für 20 Vor⸗ 


ulius Köhler. 


Theater⸗Nepertoir. 
Dinstag, den 26. Oktober. 
„Maria Stuart“. Trauerſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von Fr. v. Schiller. 


Donnerstag, den 28. Oktober. 


Zum Erſtenmale: „Das Rendezvous im 

Gorlitzer Stadttheater“. Lokalpoſſe in 

2 Akten von C. Nachtigal und Lubanenſis 

Liszt. Hierauf: „Rataplan, der kleine 

Tambour.“ Vaudeville in 1 Akt von Pillwitz. 

C. Nachtigal. 

16178) In Folge der letzten geſchehenen 
Wahl ſind als neue Mitglieder in das un⸗ 
terzeichnete Direktorium eingetreten die Herren: 
Paſt. Göbel zu Königshain, Archidiakonus 
Haupt und Stadtrath A. Müller hierſelbſt, 
Paſtor Richter jun. zu Ebersbach und Dia- 
konus Kosmehl hierſelbſt. 

Mit dieſer Anzeige verbinden wir für alle 
Bibelſuchende die andere, daß ſich das Bibel— 
depot für den Stadtkreis Görlitz bei Herrn 
Superintendent und Paſt. Prim. Bürger und 
Herrn Paſt. Schoppig, für den Landkreis 
Goͤrlitz bei Herrn Diakonus Schuricht, für 
die Kreiſe Rothenburg und Lauban bei Herrn 
Diakonus Hergeſell befindet. 

Das Direktorium der hieſigen Filial⸗ 
Bibelgeſellſchaf — 
[6148] Die verehrl. Mitglieder des Mu- 
sikvereins werden zu der Dinstag, d. 26. 
d. M., Nachm. 3 Uhr im Saale der ober- 
lausitzischen Gesellschaft der Wissenschaf- 
ten abzuhaltenden Hauptversammlung er- 
gebenst eingeladen. 
Görlitz, den 22. October 1852. 
Der Vorstand. 


——7[77 R ram 77 3 
Bierabzug in der Schönhofbrauerel! 
Donnerstag, den 28. Okt., Gerſtenbraunbien 


Heute (Dinstag), 


den 26. d., fi, 10 Uhr, D 
ladet zum Wellfleiſch x 


und von Mittag ab zur warmen Leberwul 


ergebenſt ein fe 
Nobert Paul 


in der Bierhalle. 


[6119] 


Redaktion, Druck und Verlag von Julius Kohler in Görlitz. 


